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Wenn Faktoren wie das Alter, der Familienstand, das Haus-
haltseinkommen oder der Beruf herausgerechnet werden, 
schneiden überbeschäftigte Erwerbstätige signifikant schlech-
ter bei der seelischen Gesundheit ab. Die Länge der Arbeitszeit 
an sich scheint dabei nur eine untergeordnete Rolle zu spielen. 
Insbesondere bei teilzeitbeschäftigten Frauen, die länger als 
erwünscht arbeiten müssen, sind die Auswirkungen ähnlich 
wie bei den Vollzeitarbeitnehmern. Bei Frauen ist der Effekt oh-
nehin stärker ausgeprägt als bei Männern und in Deutschland 
stärker als in Australien. Letzteres könnte nach Einschätzung 
der Wissenschaftler mit unterschiedlichen sozialen Normen 
zusammenhängen: Offenbar seien überlange Arbeitszeiten in 
Deutschland gesellschaftlich weniger akzeptabel.

Bei Unterbeschäftigung sind nur in Australien negative Ef-
fekte nachweisbar. Die Erklärung der Autoren: Dort gebe es 
einen hohen Anteil sogenannter „casual employees“, die nur 
auf Abruf tätig sind und weder Anrecht auf bezahlten Urlaub 
haben noch Kündigungsschutz genießen.<
Quelle: Steffen Otterbach, Mark Wooden, Yin King Fok: Working-Time Mismatch and Mental 
Health, SOEPpaper 843, März 2016 Download: bit.do/impuls0517

Feierabend haben immer mehr Beschäftigte mittags oder 
nachts: Zwar gelte die Fünftagewoche mit 40 Arbeitsstunden 
in den Industrieländern nach wie vor als Norm, doch hätten 
Teilzeit und extrem lange Arbeitszeiten deutlich zugenommen, 
so Steffen Otterbach, Mark Wooden und Yin King Fok. Die 
Ökonomen von den Universitäten Hohenheim und Melbour-
ne haben untersucht, wie es sich auf die mentale Gesundheit 
auswirkt, wenn Wunsch und Wirklichkeit bei der Arbeitszeit 
auseinanderklaffen. Das Ergebnis: Schädlich für die Psyche 
ist vor allem Überbeschäftigung.

Die Forscher haben Daten des Sozio-oekonomischen Panels 
aus den Jahren 2002 bis 2012 und einer australischen Befra-
gung aus den Jahren 2001 bis 2013 ausgewertet. In die Ana-
lyse eingeflossen sind Informationen zu 32.500 Deutschen 
und 18.700 Australiern. Als Maß für die seelische Gesundheit 
wurde ein Index verwendet, der Einschätzungen der Befragten 
zu verschiedenen Aspekten des psychischen Wohlbefindens 
zusammenfasst. Diskrepanzen zwischen tatsächlichen und 
Wunscharbeitszeiten wurden nur dann berücksichtigt, wenn 
die Abweichung mindestens vier Wochenstunden beträgt.         
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Fremdbestimmt ist ungesund
Wenn Beschäftigte länger arbeiten müssen als erwünscht, leidet die seelische  
Gesundheit. Das zeigen Auswertungen für Deutschland und Australien.

Überstunden sind die Regel

Beschäftigte in Deutschland sind mit ihrer Arbeits-
zeit häufig unzufrieden. Viele würden gern selbst-
bestimmter arbeiten, können aber nicht. Das macht 
auf die Dauer krank, wie der aktuelle Arbeitszeitre-
port der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Ar-
beitsmedizin (BAuA) zeigt:

    f Vollzeitbeschäftigte arbeiten im Durchschnitt 
43,5 Stunden pro Woche und damit knapp 
fünf Stunden länger als vertraglich vereinbart. 
Teilzeitbeschäftigte arbeiten im Durchschnitt 
23,1 Stunden pro Woche. Fast drei Viertel von 
ihnen arbeiten in sogenannter langer Teilzeit 
zwischen 20 und 34 Wochenstunden.

    f 13 Prozent der Beschäftigten haben das Gefühl, 
das Arbeitspensum nicht bewältigen zu können.

    f 51 Prozent klagen über häufigen Termin- und 
Leistungsdruck.

    f 43 Prozent der Beschäftigten arbeiten auch am 
Wochenende.

    f 22 Prozent der Befragten berichten, dass von ih-
nen erwartet wird, in der Freizeit für dienstliche 
Angelegenheiten erreichbar zu sein.

    f Selbstbestimmte Arbeitszeiten sind eher die 
Ausnahme: Lediglich 38 Prozent können über 
Beginn und Ende des Arbeitstags selbst ent-
scheiden. Jeder Siebte muss sich häufig an kurz-
fristige Änderungen anpassen.

    f Beschäftigte in der Industrie sowie in größeren 
Betrieben haben den größten Handlungsspiel-

raum im Hinblick auf die Arbeitszeit. Im Hand-
werk sowie in kleinen Betrieben haben Beschäf-
tigte wenig Einfluss.

Laut BAuA wirkt sich die Arbeitszeit unmittelbar auf 
die Gesundheit aus: Wer überlang, atypisch oder 
fremdbestimmt arbeitet, ist häufiger krank, weni-
ger zufrieden und beklagt eine schlechtere Work- 
Life-Balance. Beschäftigte mit größeren Freiheiten 
bei der Einteilung der Arbeitszeit berichten dage-
gen von einer besseren Gesundheit und höheren 
Zufriedenheit.<

Quelle: BAuA: Arbeitszeitreport Deutschland 2016,  
Oktober 2016 Download: bit.do/impuls0519
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